
MITTEILUNGEN DER GESELLSCHAFT 
DEUTSCHER NATURFORSCHER UND AERZTE

Ansprache des i . Vorsitzenden Prof. W . His-Berlin bei der Eröffnung der 
88. Versammlung in Innsbruck.

Herr Bundespräsident! Hochverehrte Anwesende!
Die Einladung der Stadt Innsbruck, in ihren Mauern unsere 88. Tagung abzuhalten, wurde vor zwei Jahren 

mit allgemeinem Jubel aufgenommen. Jeder empfand in tiefstem Herzen, welcher Reiz darin liegt, in einer Stadt 
zu tagen, die von der Natur verschwenderisch mit den höchsten Schönheiten begabt ist, die Alpenwelt und lachende 
Kulturen zu vereinigen weiß, den Frohsinn des Tirolers mit dem Ernst des deutschen Stammes verbindet, die 
in Universität und Gelehrtenschaft der wissenschaftlichen W elt eine lange Reihe hervorragender Forscher und 
Lehrer geschenkt hat. W ir empfinden auch den Reiz, in einem Lande zu tagen, das vielleicht mehr als ein anderes 
bodenständig geblieben ist, und das aus seinem wehrhaften Volkstum in guten wie in schweren Tagen die K raft 
gefunden hat, sich zu behaupten und durchzusetzen. W ir empfinden den Reiz, die Gastfreundschaft eines Staates 
zu genießen, mit dem wir eine lange Reihe von Jahren auf Gedeih und Verderb verbunden waren und noch sind, 
der in Sprache und Kultur mit uns eins ist, mit dem uns gemeinsame Leiden und gemeinsame Hoffnungen untrenn
bar verbinden, mit dem wir denken und fühlen, als wärs ein Stück von uns. Schulter an Schulter haben wir den 
W eltkrieg durchgekämpft, Schulter an Schulter kämpfen wir heute noch um unsere wirtschaftliche Existenz, um 
unsere Geltung und Achtung in der W elt, um die Anerkennung unserer heiligsten Rechte. Unsere Gesellschaft, 
als das einigende Band, das alle Gelehrten deutscher Sprache und Bildung umschlingt, ist seit ihrer Gründung 
ein Träger der nationalen Einheit gewesen; bei der Jahrhundertversammlung ist diese Aufgabe in beredten Worten 
wieder jedem einzelnen nahegelegt worden; wir wiederholen das Gelöbnis, in der Überzeugung, daß die Liebe 
zum eigenen Stamm und Volk, zur eigenen Sprache und Kultur so natürlich eingeboren ist wie die Liebe zur 
Mutter, die zeitlebens alles Sinnen und Trachten durchdringt, ohne daß man davon viel Worte zu machen braucht.

Aus dieser Empfindung heraus, danken wir dem Herrn Bundespräsidenten für die Ehre, die er uns durch 
sein Erscheinen und seine Ansprache erwiesen hat, dem Herrn Unterrichtsminister für sein warmes Interesse, 
danken wir dem Herrn Landeshauptmann für seine herzliche Begrüßung, danken wir dem Herrn Bürgermeister 
der Stadt Innsbruck für alle Zuvorkommenheiten, die uns die Stadtverwaltung erweist, danken wir Sr. Magni
fizenz dem Herrn Rektor der Universität für die Gastfreundschaft, die er in den prachtvollen Räumen der neuen 
Universität und in ihren Instituten uns gewährt; danken wir den beiden Geschäftsführern und den Schriftführern 
der diesjährigen Tagung, die durch unermüdliche Arbeit der fast übergroßen Anzahl von Teilnehmern die Teil
nahme ermöglichten; danken wir den Vertretern der ärztlichen Vereine und allen, die um das Gelingen der 
Versammlung sich verdient gemacht haben und noch machen.

Nicht minder danken wir der Deutschen Reichsregierung, die ihren Innsbrucker Vertreter beauftragte, 
unserem Unternehmen jede Förderung angedeihen zu lassen, und die durch einen namhaften Beitrag unsere 
Arbeit unterstützte.

Ich darf einiger freundlichen Erinnerungen gedenken. N och leben von den Teilnehm ern der Versam m 
lu ng von 1 8 6 9  zw ei in hochbetagtem  A lte r: H o frat V i k t o r  v . E b n e r  und D r. D a l l a  T o r r e .  W ir m öchten sie 
durch Telegram m e begrüßen. Ebenso m öchten w ir den früheren V orsitzenden der G esellschaft, Prof. N a u n y n  

in Baden-B aden, zu seinem 86. G eb urtstag und den hochverdienten  Senior der Astronom ie, G eheim rat S e l i g e r  
in M ünchen, zu r V ollend un g des 7 5 .  Jahres begrüßen.

Endlich zeigen Ihnen die Blumen, daß der Schriftführer unserer Gesellschaft, Prof. R a s s o w , das 2 5 . Jubi
läum seiner Tätigkeit feiert: ohne seine nie ermüdende Tatkraft und Geduld hätte unsere Gesellschaft nie das 
werden und leisten können, was sie geschaffen hat. Noch einem weiteren treuem Mitarbeiter haben wir den Dank 
auszusprechen: Herrn Prof. W i t t i n g , der lange Jahre hindurch die Herausgabe unserer Berichte besorgt hat.

Aber auch trauriger Erlebnisse müssen wir gedenken.
Eine lange R eihe von M itgliedern ist uns durch den T od entrissen worden. Ich  darf hier nur einige nennen, 

die uns durch tä tig e  M itarbeit besonders nahe standen: den originellen P sych iater C o n r ad  A l t  in Ü chtspringe, 
den Chem iker und P h ysochem iker E r n st  B e c k m a n n , dessen ungewöhnliches O rganisationstalent und m ethodische 
F ertigk eit in seinen Schöpfungen w eiterleben wird, den feinen physiologischen M ethodiker S ie g f r ie d  G a r t e n  
in Leipzig, den Erforscher der L u fte lek triz itä t H a n s  G e it e l  in W olfen büttel, den P h ysiker W il h . H a l lw a c h s  
in Dresden, den E n tdecker des ,,H allw ach s-E ffek ts“ , den A ltm eister der Biologie O s k a r  H e r t w ig , dem es noch 
vergönnt war, am  Ende seines forschungsreichen Lebens seine w issenschaftliche Ü berzeugung eindringlich zusam m en
zufassen; den Physiologen F r a n z  H o f m e ist e r , auf dessen Schultern die heutige Eiw eißchem ie, die Vitam inlehre 
und die Lehre von  der B edeutung der Salze und Säuren im  K örp er ruht, und der auf seine Schüler — w ir alle 
sind eigentlich seine Schüler — so ungem ein anregend w irkte; den O phthalm ologen Ca r l  v. H e s s , der die Frage 
des Sehens niederer Tiere, die uns auch in diesem Jahre beschäftigen wird, durch feinsinnige Versuche zu leb 
h after E rörterung brachte, den K lin ik er H e in r ic h  Q u in c k e , der als scharfer und unbefangener B eobach ter sein 
F ach  nach allen R ichtungen bereicherte und der in der L u m balpu n ktion  und in der Lungenchirurgie sich un-



vergängliche D enksteine gesetzt h a t; seinen B ruder, den H eidelberger P h ysik er G e o r g  Q u in c k e , der in u n 
verdrossener A rb eit das Patriarch en alter von  90 Jahren erreichte und den unsere G esellschaft 1890 m it der Stelle 
eines II. Vorsitzenden betrau te; den originellen P h ysik er H . R u b e n s , der die K enntnisse der Strahlen  nach der 
langw elligen  Seite so glü cklich  förderte, endlich einen der B egründer der Tropenm edizin, H e in r ic h  S c h e u b e  
in  Greiz. •

Den schwersten Verlust aber hat unsere Gesellschaft erlitten, als der I. Vorsitzende R ic h a r d  P a l t a u f , 
der die diesjährige Versammlung zu leiten bestimmt war, am 21. April nach längerem Leiden die Augen schloß. 
P a l t a u f  gebührt in der medizinischen Wissenschaft eine Sonderstellung. Die Beherrschung der morphologischen, 
physiologischen und ätiologischen Disziplinen gab seinem Wissen eine Breite, die, in Verbindung mit der K lar
heit der Gedanken und der Besonnenheit des Urteils, ihn befähigte, auf vielen Gebieten zugleich zu wirken. Er 
war wohl zur Zeit der einzige Vertreter der Allgemeinen Pathologie, der imstande war, in allen Teilen des weiten 
Gebietes schöpferisch und ordnend tätig zu sein. Die W ahl zum I. Vorsitzenden unserer Gesellschaft traf 
ihn als einen durch Not, Verstimmung und körperliche Leiden bereits schwer bedrückten Mann; mit dem ihm 
eigenen Eifer ergriff er aber die neue Aufgabe, bis ein schleichendes Leiden die K raft lähmte und seiner wundervoll 
harmonischen Persönlichkeit ein vorzeitiges Ende bereitete.

E inen zw eiten schweren V erlu st e r litt  unsere G esellschaft in der Person H er m a n n  G u t z m e r s . G utzm er  
w ar ein M athem atiker von  B edeutung. V o n  A n fan g an em pfand er als akadem ische P flich t, künftige Lehrer auf 
den B eruf wissenschaftlich, m ethodisch und didaktisch vorzubereiten. Seine Schüler haben ihm  das m it w arm er 
L iebe gedankt und sind zeitlebens m it ihm  in enger V erbindung geblieben. In Jena, m it den reichen M itteln  der 
Zeiß-Stiftun g, wie in H alle  m it den bescheideneren des Staates w ußte er die U nterrichtsanstalten  so auszubauen, 
w ie sie in D eutschland w ohl nur noch G öttingen, F e l ix  K l e in s  Residenz, besitzt. A ls auf K l e in s  A nregung 
1904 die G. D . N. Ä . eine Kom m ission zum  Studium  des naturw issenschaftlichen und m athem atischen U n ter
richtes einsetzte, übernahm  G u tzm er  den V o rsitz  und behielt ihn bei, als die Kom m ission 1908 zum  D eutschen 
A usschuß für den m athem atischen und naturw issenschaftlichen U n terricht erw eitert wurde. E r  ist bekannt, 
wie in unerm üdlicher A rb eit die grundlegenden Lehrpläne für alle  S chulgattungen ausgearbeitet w urden, wobei 
nebst der In itiative  K l e in s  und der eifrigen M itarbeit der nun auch Verstorbenen, St o e c k e r s  und L iz m a n n s , 
G u tzm er  einen w esentlichen T eil der G eschäfte auf sich nahm. Im  E ifer um  die W ertun g seines Faches unter
nahm  er noch gegen Ende des K rieges eine Erkundungsreise, um die R o lle  der M athem atik  im  K riegsw esen und der 
K riegsw issenschaft zu erm itteln  und für die G estaltun g des U nterrichtes neue A nregung zu finden, welche A rb eit 
leider unvollendet blieb. Neben alledem  bekleidete G u tzm er  zw eim al das R ek to ra t der U n iversitä t H alle  und den 
V o rsitz der Leopoldinisch-Carolinischen A kadem ie, bis seine fast unerschöpfliche A rb eitsk raft am 10. M ai 1924 
gebrochen wurde. D ie G. D . N. Ä . bew ahrt ihm  ein dankbares A ndenken. Ich  b itte  die Anwesenden, in  E r
innerung an die Verstorbenen sich erheben zu w ollen.

Mehr als ein halbes Jahrhundert tren n t uns von der letzten  Versam m lung, die 1869 in dieser S tad t 
abgehalten  w urde; die G edanken, die von  den erlauchten  Rednern jener T age, R o b e r t  M a y e r  und H e r m a n n  v . 
H elm h o ltz , ausgesprochen wurden, w irken  noch in unserer V ersam m lung nach. D as G esetz von der E rh altu n g 
der Energie h at bei v ö lliger W andlung des p h ysikalischen  W eltbild es seine G eltung bew ahrt; das korrespondie
rende Gesetz aber von der E rh altu n g der M aterie und das W esen der M aterie überhaupt ist einm al wieder, wie 
in  allen Zeiten großen naturw issenschaftlichen D enkens, G egenstand tiefschürfender Erörterung, die in den 
H ypothesen vom  A tom bau  auf Grund ganz neuartiger M ethoden und G esetze sich aussprechen wird.

D er Geist des P sych oph ysikers H e lm h o ltz  lebt in den Ideen, die das uralte und w ohl nie endgültig 
zu lösende Problem  des Zusam m enhanges von  K örper und Seele von im m er neuen Seiten zu betrachten  
zwingen. Die N aturgeschichte der A lpen  ergibt sich von  selbst in einer Stad t, in der die B erge zu jedem  
Fenster hineinschauen und deren U m gebung einen lebendigen A nschauungsunterricht zu den V orträgen  
liefert. W ir schulden besonderen D an k  H errn Prof. S o lc h , der, a ls M eister P e n c k  durch eine Reise nach 
Südam erika der Versam m lung entrissen zu werden drohte, in le tzter Stunde sich bereit erklärte, für seinen 
verehrten  Lehrer einzuspringen.

In engeren Zusammenhang damit steht die vielgestaltige und für die Volksgesundheit so wichtige Lehre 
vom Klim a und seinen Einwirkungen auf die Menschen. Eine der gewaltigsten Erdkatastrophen der Neuzeit 
wird uns als Augenzeuge Prof. T homs schildern. Die medizinische Hauptgruppe hat sich das volkswirtschaftlich 
so bedeutsame Gebiet der Arbeitsphysiologie erwählt, ferner einen Vortrag über Idosynkrasie, jene eigenartige und 
in das Gebiet persönlicher Veranlagung hineinleuchtende Erscheinung.

In \ erbindung mit dem Inhalt der Hauptsitzungen ergibt die fast unübersehbare Arbeit in den Sektionen 
und den Verhandlungen der angegliederten Gesellschaften e i n e n  imposanten Überblick. Durch Anordnung zahl
reicher Sammelsitzungen hat die Geschäftsführung auch in diesem Jahre vorgesorgt, daß dem Zweck unserer Ge
sellschaft, wie er vom Anfang vorschwebte und bei der Reorganisation ausdrücklich wieder hervorgehoben wurde, 
eifrig nachgestrebt wird, die Einheit des Naturwissens zu repräsentieren und die Sonderfächer zu befruchtender 
gemeinsamer Arbeit zusammenzuführen.

Zwei Jahre sind seit der letzten glanzvollen Tagung in Leipzig verflossen. Sie haben uns nahe am A b
grunde wirtschaftlichen Ruins vorbeigeführt. Wenn heute für Handel und Gewerbe die Morgenröte neuer Hoff
nungen aufzuglimmen beginnt, so wollen wir erwarten, daß sie auch den Ständen, die Bildung und Kultur am 
eifrigsten pflegen, und unserem Hochschulwesen zugute kommen. Dankend erinnern wir uns der Hilfe, die so 
reichlich vom neutralen und zum Teil vom gegnerischen Ausland unseren Gelehrten und unseren Instituten zuteil 
wurde, danken wollen wir Industrie und Handel des Inlandes für ihre tatkräftige Hilfe, danken der Notgemein
schaft und ihrer hilfreichen Organisation. Mit Befriedigung wollen wir auch anerkennen, was die Regierungen 
trotz ihrer bedrängten Lage für Schulen und Universitäten getan haben, und wir wollen der Erwartung Ausdruck 
geben, daß sie fürderhin in erhöhten Maße sich bewußt bleiben, wie sehr die wissenschaftliche Arbeit als Unterbau 
der Technik und als Mittel, unsere Stellung in der Kulturwelt zu erhalten und zu erhöhen, zu den wenigen för
dernden Kräften gehört, die uns zur Zeit geblieben sind.
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Politisch ist die revolutionäre Stimmung weiter abgeklungen; noch unvermittelt stehen die Gegensätze 
von Kapital und Arbeit, Volks- und Einzelherrschaft, Nationalismus und Internationalismus sich gegenüber, 
aber die Herrschaft der Utopie und Phrase beginnt sich zu lockern und reale Erwägungen selbst bei extremen 
Parteien sich Eingang zu verschaffen. Dies zeigt sich auch in der Verfassung der Hochschulen. Der wortreich 
und leidenschaftlich geführte Kam pf um ihre Reform ist zum Abschluß gekommen in einer Form, die von ge
schichtlich Gewordenem und Bewährtem sich nicht allzusehr unterscheidet. Es wird sich zeigen müssen, ob die 
Verwässerung der Fakultäten durch Aufnahme akademisch ungesättigter Mitglieder und Vertreter enger Sonder- 
fäciier ohne Schaden bleibt und die Herrschaft leitender Gedanken gegenüber spezialistischen Einzelwünschen 
aufrecht erhalten werden kann. Nie wird vergessen werden dürfen, daß die Unabhängigkeit der Hochschulen 
den herrschenden Parteien wie den Beamten mancher Regierungen ein Dorn im Auge ist und daß immer wieder 
kämpfend dem Versuch begegnet werden muß, die Bildungsanstalten der akademischen Jugend für Sonderzwecke 
einzuspannen. Es wird auch die Aufgabe unserer Gesellschaft sein, im Falle der Gefahr ihre weittragende Stimme 
zu erheben.

Trotz ersichtlicher Besserung bleibt die Lage unserer Wissenschaft wohl noch für lange Zeit Gegenstand 
ernstlicher Sorge. Nicht nur materieller Art, so bedauerlich es ist, daß Lntersuchungen, die größere Mittel 
erfordern, schwer durchführbar sind, und mancher Gedanke, der unseren Gelehrten entstammt, nur im v\.usland 
realisiert werden kann. Bedenklicher ist, daß Zeit und K raft der Gelehrten aus Sparsamkeit oft unökonomisch 
vergeudet wird. W ir werden uns bescheiden müssen, auf manche Arbeiten zu verzichten, die Jugend zur spar
samen Arbeit zu erziehen und die Organisation der Arbeit zu verbessern. Bedauerlich ist der Verlust der Kolonien, 
der unsere Erdkunde und die so schön aufgeblühte Tropenmedizin zwingt, in fremden Ländern Gastrecht zu er
bitten. Noch ist der Austausch von Land zu Land erschwert, indessen, wenn von 50 internationalen Kongressen 
und Veranstaltungen im Jahre 1923 35 mit Ausschluß Deutschlands abgehalten wurden und der Anteil auch 
1924 noch 50% beträgt, so sind das Erscheinungen, die wohl keine lange Dauer haben werden. Ihre Überwindung 
wird am besten gesichert, wenn die deutsche Wissenschaft durch ihre Leistungen sich unentbehrlich hält. Sie muß 
und wird den W ettkam pf aufnehmen, wenn auch unter schweren Bedingungen. Länder wie die Vereinigten 
Staaten und Japan sind aus den Lehrjahren in die Meisterjahre übergetreten und verbessern ebenso wie Eng
land, Italien und Südamerika unablässig ihre Bildungsanstalten, auf deren Überlegenheit jahrzehntelang die 
leitende Stellung der deutschen Wissenschaft beruhte. Hier muß Schritt gehalten werden. Könige der Wissen
schaft zu erschaffen, vermag keine Macht der W elt, wohl aber ihnen das Reich ihrer Herrschaft zu bereiten. Den 
ganzen Hofstaat vom Baumeister bis zum fleißigen Arbeiter, der die Ergebnisse der Wissenschaft im täglichen 
Leben auszunutzen hat, richtig auszuwählen und auszubilden, ist Sorge der Regierungen. Weitaus die meisten 
Kräfte lieferte ein Mittelstand, in dem Bildung und Wissen, Überlieferung, Arbeitsamkeit und Achtung für den 
Gelehrtenstand herkömmlich war. Dieser Mittelstand ist verelendet, auf ein Daseinsminimum beschränkt, welches 
eine langjährige Vorbereitung auf Lebensstellung kaum mehr zuläßt. Ein Ersatz für diesen Stand ist zunächst 
nicht zu ersehen. Der dritte Stand überraschte nach der französischen Revolution durch die Fülle bedeutender 
und origineller Geister, der vierte nach der sozialen Revolution durch den Mangel hervorragender Köpfe, die 
Greisenhaftigkeit oder Unreife seiner Leitgedanken. Trotz starken Bildungsbedürfnisses steht der Arbeiter der 
Universität ablehnend gegenüber; die mit der Volkshochschule dargereichte Hand zögert er zu ergreifen. Be
schränkung der Auswahl bedeutet Minderung der Tüchtigen; mit Bedauern sieht die Universität gerade die Tüch
tigsten und Unternehmendsten des Nachwuchses der Technik und dem Handel sich zuwenden. Um so ernster zu 
nehmen ist die Vorbereitung auf das Studium, die Reform der Mittelschulen. Seit Jahrzehnten tobt der Kampf. 
Geistes- und Naturwissenschaften streiten um ihren Anteil am Bildungsstoff. Der preußische Unterrichtsminister 
hat den Gordischen Knoten durchhauen und mit einem Absolutismus, der in einem demokratischen Staate geradezu 
absonderlich anmutet, eine Ordnung anbefohlen, die so ziemlich allem widerspricht, was von Fachmännern erstrebt 
und verlangt wurde. An Stelle eines Unterbaues gemeinsamer Bildung treten Fachschulen, zwischen denen der 
Übergang fast unmöglich wird; an Stelle methodischer Einführung in wissenschaftliches Denken die Übermittlung 
allgemeiner Begriffe, die ihrer Natur nach wandelbar und, bis sie den Weg zur Schule gefunden haben, oft bereits 
überlebt sind. Der Widerspruch ist denn auch auf seiten der Geistes- wie der Naturwissenschaften, der Gelehrten 
wie der Techniker fast allgemein, und es wird eine Aufgabe unserer Tagung sein, zu dem vom deutschen Ausschuß 
für mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht vorgelegten Beschluß Stellung zu nehmen.

Meine Damen und Herren! Die überreiche Teilnehmerzahl, deren Unterbringung und Versorgung der 
Geschäftsführung eine ungeheure und nicht warm genug zu verdankende Arbeit auferlegt hat, zeigt, selbst wenn 
man die Anziehungskraft dieses wundervollen Landes gebührend in Rechnung zieht, wie stark der Drang nach 
gegenseitiger Fühlung und Aussprache in heutiger Zeit gewachsen ist. Es mag fast unbescheiden erscheinen, 
wenn ich diesen Zustrom als einen Wechsel auf die Zukunft, als eine Anwartschaft auf künftige Umfassung aller 
naturwissenschaftlich und ärztlich denkenden und schaffenden Kräfte erblicke. Je mehr die Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Arzte die Aufgabe übernimmt, wie in früherer Zeit den gesamten zersprengten Sprach- und 
Kulturkreis zu umfassen, das einigende Band zwischen den Sonderfächern zu knüpfen, jedem einzelnen einen 
Überblick über die großen bewegenden Probleme auch entfernterer Fächer zu übermitteln, die geistige Einheit 
des Naturwissens und Forschens hervorzuheben, um so mehr muß sie danach trachten, den ganzen Kreis ärzt
lich und naturwissenschaftlich Arbeitender zu erfassen, sich als dessen Vertretung zu fühlen und, wenn nötig, 
seine Interessen wahrzunehmen.

Unsere ältere Schwester, die Schweizer Naturforschende Gesellschaft, umfaßt bei einer Einwohnerzahl von 
3x/2 Millionen gegen 1200 Mitglieder. Nach diesem Maß gemessen, müßte Deutschland und Österreich mindestens 
25000 — 30000 Mitglieder stellen, also das Zehnfache der jetzigen Zahl. Bei solchem Umfange würde die Ge
sellschaft nicht nur zur vollberechtigten Vertretung einer Gesamtheit, sie würde auch über Mittel verfügen zur 
Unterstützung von Unternehmungen nationaler und allgemeiner Art. Ich darf darauf hinweisen, daß die schweize
rische Naturforschende Gesellschaft viele Aufgaben solcher A rt übernimmt, Gletschermessung, meteorologische 
Beobachtungen, Beobachtungsstation auf dem Jungfraujoch, Naturschutz und manches andere. Staat und
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Akademien, die bei uns dafür eintraten, sind wohl für längere Zeit notleidend; die so außerordentlich wirksame 
Notgemeinschaft mit mannigfachen Pflichten belastet. Eine Hilfe von unserer Seite wäre hochwillkommen, an 
Aufgaben würde es nicht fehlen: Unterstützung der zoologischen Station in Neapel, biologische Stationen im In- 
und Ausland, Arbeiten zur Landeskunde und anderes mehr.

Trotz der Neuordnung von 1891 trägt unsere Gesellschaft noch die Spuren ihrer ehemals lockeren Verfassung; 
sie gab sich zufrieden mit dem fluktuierenden Element der Teilnehmer und hatte versäumt, ihre Mitglieder durch 
lockende Vorteile dauernd an sich zu fesseln. Durch die Einrichtung eines ständigen Publikationsorganes, das die 
Verbindung zwischen Leitung und Mitgliedern dauernd unterhält, ist eine Besserung angebahnt und hat sich 
bereits in einer Zunahme der Mitglieder ausgewirkt. Weitere Vorschläge liegen vor und sind in Arbeit.

In ernster Zeit hat die Gesellschaft der Aufgabe sich gewidmet, die geistige Einheit des deutschen K ultur
kreises zu vertreten; dazu kann ihre Grundlage nicht breit, die Zahl der Mitglieder nicht groß genug sein! Es 
ist keine Vermessenheit, in so schwerer Zeit so große Zukunftshoffnungen auszusprechen. Das deutsche Volk hat 
mehr als einmal aus schwerer Lage den Ausweg und Aufstieg gefunden; lassen Sie uns im Vertrauen auf seine 
unerschöpfliche K raft eine bessere Zukunft erhoffen. So begrüßen wir unsere Gesellschaft mit dem alten aka
demischen Gruße

V ivat, crescat, floreat!
Ich erkläre die 88. Tagung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte für eröffnet.
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Ansprache des Geschäftsführers Prof. von Schweidler-Innsbruck bei der ersten Sitzung der 
88. Versammlung in Innsbruck.

Hochansehnliche Versammlung! Herr Bundespräsident! Verehrte Festgäste und Teilnehmer!

Nach mehr als einem halben Jahrhundert tagt die Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte wieder 
in Innsbruck. Vor der Eröffnung ist es für mich nicht nur eine Pflicht, sondern eine aus dem Herzen kommende 
Freude, Sie zu begrüßen und willkommen zu heißen.

Vor einem Jahre verdüsterte sich der politische und wirtschaftliche Horizont, und es stand eine Zeitlang 
in Frage, ob die Versammlung in Innsbruck überhaupt abgehalten werden solle. Es wurde gewagt — und heute 
sind unsere kühnsten Erwartungen übertroffen: in so hoher Zahl sind die Teilnehmer gekommen aus allen Teilen 
Teilen unserer großen Heimat, des staatsrechtlich wohl mannigfach zersplitterten, doch geistig und kulturell 
einheitlichen Landes der Deutschen. Auch benachbarte Völker, welche die nationalen Grenzen nicht zugleich 
als Scheidewände in allgemein menschlichen Dingen wie Wissenschaft und Kunst betrachten, haben uns ihre 
Vertreter als hochwillkommene Gäste gesandt.

Meine Damen und Herren! Die Leipziger Versammlung vor zwei Jahren stand im Zeichen der Jahrhundert
feier. Trotz aller Not der Zeit konnte sich damals der B lick mit berechtigtem Stolze rückwärts wenden auf ein 
Jahrhundert ruhmvoller Geschichte der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte. Heute sollen wir die 
erste Versammlung des zweiten Jahrhunderts eröffnen und nicht rückwärts, sondern vorwärts ist unser Blick 
gerichtet, nicht in Festesstimmung, sondern in der nüchternen Arbeitsstimmung des Montagmorgens beginnen 
wir. Aber die Arbeitsfreude wird gedämpft durch die bange Sorge, wie wir uns das nötige Werkzeug zur Arbeit 
verschaffen können.

W ir dürfen uns keinen Illusionen hingeben: bei aller Einsicht und bei allem guten Willen können die Re
gierungen der Staaten, denen wir angehören, nicht die erforderlichen M ittel zur Verfügung stellen; die wirtschaft
lichen Verhältnisse gestatten nicht, daß Privatkreise in ähnlichem Ausmaß wie etwa in Amerika die Wissenschaft 
fördern; Organisationen wie die Notgemeinschaft können wohl die vorhandenen M ittel zweckmäßig verteilen und 
so fruchtbringend machen, aber nicht neue schaffen.

Müssen wir nun verzweifeln, resigniert zusehen, wie die deutschen Naturforscher aus der ersten Reihe der 
Führer bescheiden in die zweite Reihe zurücktreten?

Naheliegend ist der Gedanke, wenn das Instrumentarium empirischer Forschung unzulänglich wird, den 
Schwerpunkt in die rein geistige Arbeit, in das Theoretische zu verlegen. Mancher ist wohl schon — mehr oder 
minder freiwillig — diesen W eg gegangen, vielleicht mit Erfolg; aber für alle taugt er nicht. Empiriker müssen 
wir bleiben, ob im Observatorium oder im Laboratorium, am Krankenbette, in der W erkstätte oder in der freien 
Natur arbeitend.

Nun zeigt glücklicherweise die Geschichte der Naturwissenschaften, daß gerade die großen, die bahn
brechenden Erfolge in der Regel mit sehr bescheidenen äußeren Mitteln erreicht wurden.

Ich erinnere mich da des Tages — es sind mehr als 25 Jahre her — , an dem mein verehrter Lehrer L u d w i g  
B o ltz m a n n  im Arkadenhofe der Wiener Universität vor der noch verhüllten Büste J o s e f  S t e fa n s  stand und die 
Gedenkrede hielt. Er schilderte damals den armseligen, ja  geradezu jämmerlichen Zustand des Wiener physi
kalischen Institutes in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, schilderte aber auch, wie doch bedeutende 
Leistungen darin vollbracht wurden, und in seiner temperamentvollen urwüchsigen Weise setzte er hinzu: „N un! 
Wenn ich mir heute so ein modernes wohleingerichtetes Institut anschaue und sehe, wie die jungen Doktoren 
darin herumgehen und eifrig nachdenken, was sie denn eigentlich mit den vielen schönen Apparaten anfangen 
sollen, da denke ich mir immer: da waren wir zu unserer Zeit doch andere Kerle; Ideen hatten wir immer; nur 
wo die Apparate hernehmen, das war unsere Sorge.“

Die Sorge um die „Apparate im weitesten Sinne des Wortes ist heute auch die unserige — allgemein. 
Mögen uns wenigstens die Ideen nicht fehlen, dann werden auch wir vielleicht noch Großes leisten und in der Reihe 
der Führer uns halten können.

Nun wird freilich mancher Skeptiker sagen: Ideen! Sehr schön! Aber Ideen werden nicht in Fabriken 
gemacht und im Handel vertrieben; sie kommen aus geheimnisvollen Urgründen und wachsen wie Organismen 
Unscheinbar wie eine Spore senkt sich der Keim einer Idee in ein Gehirn und wuchert dort als Parasit — und der 
Befallene wird ein anderer: nachdenklich, tiefsinnig zuerst, dann unruhig, tätig und rastlos, Pläne schmiedend



und wieder verwerfend, grübelnd und grübelnd, fieberhaft strebend, zuletzt in gerader Linie darauf losstürmend, 
ohne rechts oder links zu blicken, nur vorwärts, vorwärts, immer weiter — bis endlich das Ziel erreicht ist an dem 
Tage, an dem aus der Spore ein fertiges Gebilde geworden ist, an dem Tage, von dem K urd  L a ssw it z  sagt: „D er 
heilige Tag, an dem die Kette zerbricht!“

Der Skeptiker hat recht; fabrizieren können wir die Ideen nicht, wir müssen sie wachsen lassen — aber 
den Boden vorbereiten, die wachsende Idee pflegen und nähren, ihre Ausbreitung befördern, das können wir.

Und gerade die altehrwürdige Institution der Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte ist berufen 
wie keine zweite, an diesem Werke mitzuarbeiten. Hier bei unseren Versammlungen ist es, wo die Jünger der 
Wissenschaft mit ihren Veteranen Zusammentreffen; wo das lebendige W ort sei es vom Rednerpult oder bei 
einem Glase Wein gesprochen — die öden Druckzeilen auf dem Papier ersetzt; wo die Vertreter aller Zweige natur
wissenschaftlicher Forschung und ihrer Anwendung in Heilkunde und lechnik sich begegnen. Und vom Astro
physiker bis zum Neurologen, vom Kolloidchemiker bis zum Kliniker beliebigen Spezialfaches, vom Röntgenmanne 
bis zum Geologen und kreuz und quer in hundert anderen sonderbaren Kombinationen spinnen sich die Fäden, 
aus denen das große einheitliche Gewebe zusammenfassender Naturerkenntnis gewirkt werden soll.

Mögen also auch diesmal die Sporen der Ideen auffliegen wie draußen die Staubwolken im Föhnwind 
sechstausend Gehirne sind bereit, ihnen als Nährboden zu dienen.

Zum Schlüsse noch einmal: Ihnen allen als Einzelwesen von Fleisch und Blut ein herzliches Willkommen. 
Ihnen allen als abstraktem Kollektivbegriff der 88. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte den 
Segensspruch der alten Römer:

Quod felix, faustum fortunatumque sit!
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An die Mitglieder der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte.

Der alle Erwartungen weit übertreffende Verlauf der 88. Versammlung zu Innsbruck hat erneut gezeigt, 
daß der Zusammenschluß aller deutschen Naturforscher und Ärzte eine Notwendigkeit für die Forschung und 
Lehre auf den von uns umfaßten Gebieten ist.

Wenn auch im Jahre 1925 keine Naturforscherversammlung abgehalten werden wird, da die schlechten 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland wie in Deutsch-Österreich gerade den Kreisen, die unsere Gesell
schaft zusammensetzen, die höchste Sparsamkeit aufzwingen, so gilt es doch erst recht, in diesem Zwischenjahr 
die Zahl unserer Mitglieder zu mehren. Je kräftiger unsere Gesellschaft dasteht, um so mächtiger wird der Ein
druck sein, den die 89. Versammlung in Düsseldorf machen wird. Das ist auch aus dem Grunde notwendig, weil 
immer noch die Mehrzahl der sogenannten internationalen Kongresse unter Ausschluß der deutschen Gelehrten 
abgehalten wird. W ir müssen daher immer wieder der W elt zeigen, was von unserer Seite auf den die ganze W elt 
umfassenden Forschungsgebieten geleistet wird.

Der im Herbst 1923 mit dem Verlag Julius Springer geschlossene Vertrag, durch den die Zeitschrift die 
„ Naturwissenschaften" zum Organ unserer Gesellschaft bestimmt wurde, so zwar, daß diese Wochenschrift unseren 
Mitgliedern zu einem Vorzugspreis geliefert wird, hat sich vollauf bewährt. Tausend Mitglieder haben sich bereits 
im Jahre 1924 den verbilligten Bezug dieser auf dem Gebiet der Naturwissenschaften und Medizin führenden 
Zeitschrift zunutze gemacht. Die allmonatlich beigefügten „Mitteilungen der G. D. N. u. Ä .“  haben diesen Teil 
der Mitglieder unserer Gesellschaft über die Vorbereitungen für die 88. Versammlung und über sonstige Vor
gänge innerhalb der Gesellschaft auf dem laufenden gehalten und ihnen eine große Menge anderer wichtiger Nach
richten übermittelt. Alle Bezieher der „Naturwissenschaften” haben sowohl den allgemeinen Bericht über die 
88. Versammlung (Mitteilungen Nr. 9 — 12) wie den W ortlaut der Vorträge in den allgemeinen Sitzungen und 
den gemeinschaftlichen Sitzungen der Hauptgruppen (Heft 49 der „Naturwissenschaften“ ) umsonst bekommen.

Die „ Verhandlungen der 88. Versammlung“ können Mitglieder, auch solche, die bis zum 31. I. 1925 neu 
•eintreten, zu den unten genannten Vorzugspreisen beziehen.

Der Mitgliedsbeitrag für 1925 beläuft sich auf R.-M. 5. — ; für Österreicher und deutsche Mitglieder in den 
Nachfolgestaaten auf ö. Kr. 50000. — , oder das Äquivalent in der betreffenden Währung.

Die Überweisung der Beiträge der in Deutschland wohnenden Mitglieder erfolgt am einfachsten und bil
ligsten auf das Postscheckkonto: Berlin 43 734 der Chemie-Treuhand-Gesellschaft m. b. H., Berlin W. 10, Sigis- 
mundstr. 3, oder auf das Konto der Chemie-Treuhand-Gesellschaft m. b. H. bei der Reichskreditgesellschaft 
m. b. H., Berlin W. 9, Eichhornstr. 9.

Um den österreichischen Mitgliedern die Überweisung zu erleichtern, haben wir auch eine Zahlstelle in 
Österreich geschaffen. Wir bitten, sämtliche Überweisungen vorzunehmen auf das Subkonto „Naturforscher- 
Gesellschaft" des Herrn Prof. Dr. E. B r ü c k e  bei der Kreditanstalt, Filiale Innsbruck.

Die im Ausland wohnenden Mitglieder bitten wir, ihre Beiträge durch eingeschriebenen Brief in Bank
noten ihrer Landeswährung oder in Schecks an die oben genannte Chemie-Treuhand-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin W. 10, Sigismundstr. 3, zu überweisen.

Diejenigen unserer Mitglieder, die ihren Beitrag bis zum 28. Februar 1925 nicht entrichtet haben, berechtigen 
uns zu der Annahme, daß ihnen die Einziehung des Beitrages, zuzüglich Postspesen, durch Postnachnahme erwünscht ist.

Bestellungen auf die ,,Naturwissenschaften“ (einschließlich Mitteilungen der Gesellschaft) sind an die Hirsch- 
waldsche Buchhandlung, Berlin NW, Unter den Linden 68, Postscheckkonto Nr. 33 700 in Berlin NW  zu richten.

Der Bezugpreis der „Naturwissenschaften“ für Mitglieder beträgt z. Z. R.-M. 22.50 jährlich.
Der Mitglieder-Bezugspreis für den allgem. Bericht über die 88. Versammlung apart beträgt R.-M. 0.50,
für die Vorträge in den allgem. Sitzungen und den gemeinschaftlichen Sitzungen der Hauptgruppen 

R.-M. 3.60,
also für die „ Verhandlungen'' zusammen R.-M. 4.10.



Von der schönen Okendenkmünze der Hundertjahrfeier deutscher Naturforscher und Ärzte sind noch einige 
Exem plare vorhanden; sie ist durch die Geschäftsstelle zu beziehen und kostet für Mitglieder R.-M. 20.— (für 
Nichtmitglieder R.-M. 25.— ).

Die Gesellschaft hat einen Arbeitsplatz in der Zoolog. Station in Neapel belegt. Derselbe steht den Mit
gliedern zur Verfügung. Bewerbungen sind an die Geschäftsstelle zu richten.

Alle Anfragen und Mitteilungen, die die Gesellschaft betreffen, insbesondere Neuanmeldungen von Mit
gliedern, Adressenveränderungen u. dgl., wolle man an die Geschäftsstelle

Leipzig, Nürnberger Straße 48 I
richten.

W ir bitten unsere Mitglieder, eifrig in den Kreisen der Fachgenossen für den Eintritt in unsere Gesell
schaft zu werben; W erbematerial liefert die Geschäftsstelle.

gez.: v. D y c k  gez. C. D u i s b e r g

München, Leverkusen und Leipzig, Vorsitzender. Schatzmeister,

am 1. Januar 1925. gez.: B. R a s s o w

geschäftsführender Sekretär.
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Vorstand der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte für  1925/26.

I. V o rsitzen d e: P rof. D r. v o n  D y c k , M ünchen, H ildegardstr. 5 III,
Prof. D r. v o n  E i s e l s b e r g , W ien I, M ölkerbastei 5,
Prof. D r. F i t t i n g , Bonn, Poppelsdorfer Schloß.

II. V o rstan d sm itglied er: Prof. D r. R . W i l l s t ä t t e r , M ünchen, A rcisstr. 1,
Prof. D r. B o n h ö f f e r , B erlin -G run ew ald, W angenheim str. 14,
Prof. D r. E . v o n  B r ü c k e , In n sbruck, Schöpfstr. 41,
Prof. D r. z u r  S t r a s s e n , F ra n k fu rt a. M., V arren trap p str. 65,
Prof. D r. S p e m a n n , F reibu rg  i. B r., G oethestr. 52,
Prof. D r. S a u e r b r u c h , M ünchen, Theresienhöhe N r. 3.

II I . Sch atzm eister: P r o f. D r . C. D u i s b e r g , L everku sen  b. K ö ln  a. R h .

IV . D ie G esch äftsfü hrer:

a) der 88. V ersam m lung: Prof. D r. v o n  S c h w e i d l e r , Innsbruck, Schöpfstr. 41,
Prof. D r. v o n  H a b e r e r , G raz, Chirurg. U n iv .-K lin ik .

b) der 89. V ersam m lu n g: Prof. D r. S c h l o s s m a n n , D üsseldorf, O ststr. 15,
Prof. D r. W ü s t , D üsseldorf, K aiser W ilh elm -In stitu t für E isen 

forschung.

V . G esch äftsführender S ekretär: Prof. D r. R a s s o w , Leip zig , G u stav  A dolfstr. 12.

S ekretär der m ed. H au p tgru p p e: Prof. D r. H u e b s c h m a n n , D üsseldorf, K ron prin zen str. 49. 
R e d ak teu r der „M itte ilu n g en “ : D r. B e r l i n e r , V erlag  Jul. Springer, B erlin  W  9, L in kstr. 23/24- 
A rch iv a r: Prof. D r. S u d h o f f , L eip zig , T a lstr. 38.
V I . V orsitzen der der naturw issen schaftlich en  H au p tgru p p e: Prof. D r. Z e n n e c k , M ünchen,

Gedonstr. 6 III .
S te llv ertrete r: Prof. D r. P e n c k , B erlin  W . 15, K n esebeckstr. 48.
V orsitzen der der med. H aup tgru pp e: Prof. Dr. M o r a w i t z , W ürzburg, L u itp o ld -K ran k en h au s. 
S te llv ertreter: Prof. D r. M . H a h n , B erlin  N W . 7, D orotheenstr. 28a.

Wissenschaftlicher A usschuß  1925/26:

A . D ie M itglieder des V orstan des (wie oben).
B . G ew äh lte  M itglieder.

a) der naturw issen schaftlichen  H aup tgru pp e:

E nde 1926 ausscheidend:
Pro f. D r. E n g e l , G ießen, L u d w igsp latz  9, Prof. D r. T a c k e , Brem en, M oorversuchsstation _
Pro f. D r. E i n s t e i n , B erlin  W , U n ter den p rof. D r. L i n c k , Jena, W ildestr. 16,

L inden, A kad . d. W issenschaft, p ro f. D r. P e n c k , B erlin  W  15, Knesebeck-
Prof. D r. S c h l e n k , B erlin  N , H essische Str. 1, straße 48.

E nde 1928 ausscheidend:
Prof. D r. B i e b e r b a c h , Berlin-Schm argendorf, p rof. D r. M e i s e n h e i m e r , Leip zig , T alstr. 33,

M arienbader Str. 9, Prof. D r. A b e l , W ien  X lII/ 2 , Janullgasse 2,
Prof. D r. O. H a h n , B erlin -D ahlem , Ladenbergstr. 5, P rof.D r. H a s e ,B erlin -D ah lem ,K ön igin -L uisestr. 19,
Prof. D r. Z e n n e c k , M ünchen, G edonstr. 6, Prof. D r. K l e b e l s b e r g , Innsbruck, F ran z Josef-
P rof. D r. E . M e y e r , Zürich, R äm istr. 69, straße 5
Pro f. Dr. F r a n c k , G öttin gen, M erkelstr. 4, Prof. D r. H a r t m a n n , B erlin -D ahlem , K a is e r
Pro f. D r. S o m m e r f e l d , M ünchen, Leopoldstr. 87, W ilh elm -In stitu t für B iologie.
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E n de 1930 ausscheidend:
Prof. Dr. C a r a t h e o d o r y , M ünchen, A m alien- Prof. D r. S o l c h , Innsbruck, Schillerstr. 13,

Straße 4, M athem . In stitu t, Prof. D r. K o s s m a t , Leipzig, Sim sonstr. 2,
Prof. Dr. W i e l a n d , F reibu rg  i. B r., L erchenstr. 2, P rof, D r. K ü h n , G öttin gen, P rinz A lb rech tstr. 24,
Prof. Dr. W i n k l e r ’, H am burg, W oldsenw eg 12, Studiend irektor D r. K ö r n e r , G ronau i. W estf.,
Prof. Dr. B e c k e , W ien, U n iversitätsstr. 2, B au str. 34.

b) der m edizinischen H au p tgru p p e:
E n de 1926 ausscheidend:

P rof. D r. v o n  E i c k e n , B erlin  N W  6, C harite II, Prof. D r. R ö m e r , L eipzig, N ürnberger Str. 57,
P rof. Dr. G r o s , K ie l, Beselerstr. 54, Prof. D r. S c h i e c k , H alle  a. S ., R o b ert F ran zstr. 12,
Prof. Dr. J o r e s , K ie l, D ü pp elstr. 25, Prof. D r. V o i t , G ießen, U n iversität.
Prof. Dr. S c h m i e d e n , Sachsen hausen-F ran kfurt Prof. Dr. Z a n g e m e i s t e r , M arburg i. H ., B ism arck-

a. M ., S ta d t. K ran ken h aus. straße.

E n de 1928 au ssch eid en d :
P ro f. Dr. D i e p g e n , F reib u rg  i. B „  U n iversität, Prof. D r. M o r a w i t z , W ü rzbg., L u itp o ld -K ran ken h .
Prof. D r. D u r i g , W ien, P h ysio l. Inst. d. U n iv ., Prof. D r. R ö s s l e , B asel, P athologisch-A n atom isch.
Prof. Dr. M . H a h n , B erlin  N W  7, D orotheen- A n stalt,

straße 28a, Prof. D r. S p i r o , B asel, Ph arm akologisches
Prof. Dr. I b r a h i m , Jena, K asernenstr. 10, In stitu t.

E nde 1930 avisscheidend:
P rof. D r. D r ie s c h , L eip zig , Zöllnerstr. 1, Prof. D r. F i s c h e r , F ra n k fu rt a. M ., N iederräder-
P ro f. Dr. B l o c h , Zürich, U n iversität, landstr. 36,
P rof. Dr. B r a u e r , H am burg-E ppen dorf, M artini- Prof. D r. B r ü c k n e r , B asel, W ettstein allee  3 1,

straße 56, Prof. Dr. G i l d e m e i s t e r , L eip zig , L ieb igstr. 16,
P rof. D r. H ö b e r , K ie l, P h ysio l. In stitu t, Prof. D r. Schm idt, Leipzig, Ö sterreichische
P rof. Dr. K . M e y e r , Innsbruck, U n iv.-N erven klin . S traße 55.

C. D ie früheren V orsitzen den  der G esellsch aft:
Prof. D r. R i c h . v o n  H e r t w i g , M ünchen, Sch ackstr. 3/3,
Prof. D r. O. H e u b n e r , D resden-Loschw itz, V ik to ria str . 36,
Prof. D r. B . N a u n y n , B aden -B aden , R ap penh aldew eg 1,
P rof. D r. v o n  W e t t s t e i n , W ien, R enn w eg 14,
Prof. D r. M. R u b n e r , B erlin -L ich terfe ld e-W est, D ahlem er Str. 69,
Prof. D r. W . W i e n , M ünchen, P h ysik alisch es In stitu t der U n iversität,
Prof. D r. v o n  F r e y , W ü rzburg, Physio logisch es In stitu t,
Prof. D r. H e i d e r , B erlin  W  15, Schaperstr. 15,
Prof. D r. H . H . M e y e r , W ien  X I X , K a rl-L u d w igstr. 69,
Prof. D r. F r . v o n  M ü l l e r , M ü n c h e n ,  B a v a ria rin g  49,
Prof. D r. M. P l a n c k , B erlin -G run ew ald, W angenheim str. 21,
P rof. Dr. W . H is, B erlin-G runew ald, C aspar-Th eysstr. 7.

Sonstige Ausschüsse:
A usschuß für die G eschichte der G esellschaft.

V orsitzen der und zugleich  A rch iv a r der G esellsch aft: Prof. D r. S u d h o f f , Leipzig, T a lstr. 38. 
V ertreter im  V o rstan d srat des D eutschen M useum s zu M ünchen: Prof. D r. F r . v o n  M ü l l e r , 

M ünchen, B a v a ria rin g  49. _______ ________

In einer stark besuchten Sitzung des Vereins der sind, die als die ersten das rechte Gefühl dafür gehabt
Arzte Düsseldorfs hielt der 1. Geschäftsführer der haben, daß unserer Heimatstadt der Dank Deutsch
nächsten Naturforscherversammlung, Herr Geheimrat lands für das Tragen der schweren Leiden, die wir im
S c h l o s s m a n n , einen ausführlichen Vortrag über die Interesse unseres gesamten Vaterlandes auf uns ge-
Gestaltung der Naturforscherversammlung im Jahre nommen haben, nicht besser und nicht schöner aus-
1926 und über die große deutsche Ausstellung für gesprochen werden kann als durch einen möglichst
Gesundheitspflege, soziale Fürsorge und Leibesübungen, zahlreichen Besuch unserer Stadt. Inzwischen hat der
die während des gleichen Jahres vom Mai bis Oktober Beschluß der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und
in Düsseldorf veranstaltet werden wird. Der Verein Ärzte vielfache Nachahmung gefunden. Der Verein
der Ärzte Düsseldorfs trat sodann einstimmig den zwei Düsseldorfer Ärzte wird die verehrten Gäste mit_offenen
von dem Vorstande vorgelegten Resolutionen b e i: Armen empfangen und ihnen den Aufenthalt in unserer
,,Der Verein Düsseldorfer Ärzte spricht dem Vorstand Stadt zu einem unvergeßlichen machen.“
der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte ,,Der Verein der Ärzte Düsseldorfs begrüßt d e n

seinen herzlichsten Dank dafür aus, daß die 89. Ver- Beschluß der Stadtverwaltung, im  Jahre 1926 e in e
S a m m lu n g  dieser hochangesehenen Gesellschaft im große Ausstellung für Gesundheitspflege, soziale Für-
Jahre 1926 in dem dann befreiten Düsseldorf statt- sorge und Leibesübungen zu veranstalten. Er sieht
finden soll. Besonders freudig wird es begrüßt, daß darin e in  vorzügliches Mittel, d ie  Volksgesundheit zu
es gerade d e u t s c h e  Ärzte und N a t u r f o r s c h e r  gewesen heben und d ie  Nöte unseres Volkes zu bannen. Der
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Verein der Ärzte Düsseldorfs stellt sich gerne in den 
Dienst dieser Ausstellung und wird alles, was in seinen 
Kräften steht, zu ihrer Förderung tun.“

1 Die vom Verlag der Treptow-Sternwarte heraus
gegebene Zeitschrift ,,Das W eltall“  wird den Mitglie
dern der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Ärzte bei direktem Bezüge vom Verlag (Berlin-Treptow, 
Postscheckkonto Berlin Nr. 4015) zum Vorzugspreis 
von M. 6 ,— statt M. 8,— für den Jahrgang geliefert.

Adolf Harnack-Medaille. Eine besondere E h ru 'g  
ist dem Präsidenten der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften, Exzellenz v . H a r - 
n a c k , anläßlich der diesjährigen Mitgliederversamm
lung am 16. Dezember zuteil geworden. Eine von 
Mitgliedern des Senates gestiftete ,,Adolf Harnack- 
Medaille“ soll in seltenen Fällen für besondere Ver
dienste um die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förde
rung der Wissenschaften verliehen werden können.

D ie  1652 in  S c h w e in f u r t  g e g r ü n d e t e ,  v o n  L e o p o l d  I. 
u n d  K a r l  V I. b e s t ä t i g t e  K a i s e r l .  L e o p o ld in is c h - C a r o -  
l in is c h e  Deutsche Akademie der Naturforscher, d e r e n  
s t ä n d ig e r  Sitz seit 1878 Halle i s t ,  h a t  z w e i  Sektionen 
e in g e r i c h t e t :  e in e  n a t u r w i s s e n s c h a f t l ic h e ,  d e r e n  S e 
k r e t ä r  P r o f .  D r .  V a l e n t i n  H a e c k e r  i s t ,  u n d  e in e  

m e d iz in is c h e  u n t e r  P r o f .  D r .  E m i l  A b d e r h a l d e n . 

E s  w e r d e n  s e it  d ie s e m  S e m e s t e r  m o n a t l ic h  •w issen 

s c h a f t l i c h e  S it z u n g e n  in  H a l le  a b g e h a lt e n ,  z u  d e n e n  

a l le  M it g l ie d e r  e in g e la d e n  s in d  u n d  b e i  d e n e n  n e u e  

F o r s c h u n g s e r g e b n is s e  v o r g e t r a g e n  w e r d e n , d ie  a u c h  

s c h r i f t l i c h  a n  d ie  S e k r e t ä r e  g e s a n d t  w e r d e n  k ö n n e n . 
E s  i s t  g e p la n t ,  in  B ä ld e  w i e d e r  M it t e i lu n g e n  d e r  
A k a d e m ie  im  D r u c k  u n t e r  d e m  T i t t e l  „ L e o p o l d i n a “  
h e r a u s z u g e b e n . P r ä s id e n t  d e r  Akademie i s t  P r o fe s s o r  
d e r  G e o lo g ie  D r .  J o h . W a l t h e r , V iz e p r ä s i d e n t  P r o 
fe s s o r  d e r  C h e m ie  D r .  D a n i e l  V o r l ä n d e r ; K u r a t o r e n  
s in d  P r o fe s s o r  d e r  E r d k u n d e  D r .  O t t o  S c h l ü t e r  
u n d  P r o f e s s o r  d e r  H y g i e n e  D r .  P a u l  S c h m i d t ; 

S c h r i f t f ü h r e r  i s t  P r o f e s s o r  d e r  C h e m ie  D r .  E r n s t  W e i t z . 

D ie  A k a d e m ie  b e a b s ic h t ig t ,  e in e  u m fa s s e n d e  T ä t i g k e i t  

a l s  Z e n t r a ls t e l le  f ü r  d ie  N a t u r f o r s c h e r  d e u t s c h e r  Z u n g e

Für 1925 sind vorläufig angemeldet:
Name

B o g o j a w l e n s k i , P r o f .  Dr.
D o g i e l , D r .  V .

D u e s b e r g , P r o f .  D r .
F r i e b o e s , Prof. Dr. W.
G i h r s b e r g , D r .  H .
G i m e s i , Dr. F.
G r i m p e , D r .

H a m b u r g e r , D r .  V .
H a r v e y , Dr. E. N.
H e r b s t , Prof. Dr. C .
H i r s c h l e r , Prof. Dr. J.
K a r s t e n , Prof. Dr. G .
M o o r e , D r . A. R .

P i s c h i n g e r , Dr. A.
R e i d t , D r .

R u s z k o w s k i , D r .

S c h l e i p , Prof. Dr. W.
S c h m i d t , W . F.
S k r a m l i k , E. VON

S t r a u b , Prof. Dr. W.
U e x k ü l l , J. v o n

V e i t , D r .  O t t o

W e i d e n r e i c h , Prof.
W ö l f f l i n , Dr. E.

in dem gesamten deutschen Sprachgebiete, insbe
sondere auch in den deutschen Gebieten, die vom 
Reiche abgetrennt wurden. (Deutsche Literatur
zeitung, H eft 3, 1925.)

Zoologische Station in Neapel» Wie bereits im 
November 1924 (Mitt. d. Ges. Dtsch. Naturforscher 
u. Ärzte Nr. 9) mitgeteilt, hat die Gesellschaft Deutscher 
Naturforscher und Ärzte nach einem in der Vorstands- 
Sitzung vom 24. September gefaßten Beschluß einen 
Platz in der Zoologischen Station zu Neapel gemietet. 
In derselben Sitzung richtete der Vorstand an das 
Bundesministerium für Unterricht in Wien das E r
suchen, durch Erneuerung der Miete von Arbeits
plätzen an der Zoologischen Station zu deren Erhaltung 
beizutragen und den österreichischen Gelehrten nach 
dem Verlust der Zoologischen Station in Triest die 
Möglichkeit der Anteilnahme an der marinen Forschung 
zu bieten. Diesem Ersuchen hat das österreichische 
Ministerium bereits Ende November entsprochen. 
Auch Polen und Belgien haben noch vor Schluß des 
vorigen Jahres Tische gemietet. Daß die Zoologische 
Station sich in der gewohnten Bahn ständig weiter 
entwickelt, zeigt ein Überblick über die gegenwärtig 
in der Station Arbeitenden und für die nächste Zeit 
für die Arbeit angemeldeten Zoologen.

Z u r  Z e i t  a r b e it e n  in  d e r  S t a t io n  fo lg e n d e  F o r s c h e r :  

A l e x a n d r o w i c z , D r .  J. S . (W iln o ) , B o s s a , D r .  G . 

( N e a p e l) , B o t t a z z i , D r .  F i l i p p o  ( N e a p e l) ,  B r o c k , 

F r i e d r i c h  ( L e ip z ig ) ,  C a r o l i , D r .  E r n e s t o  ( N e a p e l) , 
C o l o m b a , D r .  G . (N e a p e l) , D u d i c h , D r .  E n d r e  ( B u 
d a p e s t) ,  G e r e m i c c a , D r .  F e d e r i g o  ( N e a p e l) ,  H e c h t , 
D r .  S e l i g  (Harvard University U .S . A . ) ,  H e i d e r , P r o f .  
K a r l  ( B e r lin ) ,  I r o s o , D r .  I s a b e l l a  ( N e a p e l) ,  Jucci, 
D r . C a r l o  ( P o r t ic i) ,  L u n d , D r .  E .  J. (M in n e a p o lis  
U .  S . A .)  M a n g o l d , D r .  O t t o  ( B e r lin - D a h le m ) , 

M e i s s n e r , D r . G e r t r u d  ( G r e ifs w a ld ) ,  P i e r a n t o n i , 
P r o f .  U m b e r t o  (T u r in ) ,  R o d i o , G . (N e a p e l) , S a l f i ] 

D r .  (N e a p e l) ,  S t r o m b e r g e r , K a r l  ( H a m b u r g ) , T a - 

g l i a n i , P r o f .  G . ( N e a p e l) ,  T h e y s , D r .  E .  ( H a m b u r g ) , 

V e s s i c h e l l i , N .  ( N e a p e l) ,  W o l f , E r n s t  ( H e id e lb e r g ) , 
Z i r p o l o , D r .  G i u s e p p e  (N e a p e l) .

Wohnort Für die Zeit

Februar —■ April
Frühjahr
Sommer
W inter — Frühjahr 
M ärz— April 
W inter — Frühjahr 
Sommer— Herbst 
M ärz—April 
März — April 
M ärz— April 
April — J uni 
F  ebruar— April 
März — April 
Februar — Juni 
Sommer 
Frühling 
März — April 
M ärz— April 
W inter — Frühling 
M ärz— April 
Februar- -April 
Frühling

Moskau 
Leningrad 
L üttich 
Rostock 
Breslau 
Budapest 
Leipzig 
Freiburg
Princeton, U. S. A. 
Heidelberg 
Lemberg 
Halle a. S.
New Brunswick U. S. A. 
Graz
W ürzburg
Warschau
Würzburg
Bonn
Freiburg
München
Hamburg
Marburg
Heidelberg
Basel


